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Werſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 19. Februar.

Bekanntmachungen.
Von dem zu Michaelis d J pachtlos werdenden, bei Merſeburg gelegenen Gotthardtsteiche ſoll

1) der auch fernerhin zur Fiſchzucht beſtimmte Theil deſſelben, welcher öſtlich von dem Halle Weißenfelſer Chauſſeedamme und dem
Grundſtücke des ſogen. Fiſchhauſes eingeſchloſſen iſt,

an ſeinem ſüdlichen Rande vom Grenzſteine Nr. 127 bis zum Grenzſteine Nr. 95.,
an ſeinem nördlichen Rande vom Grenzſteine 0 bis zum Grenzſteine Nr. 30* reicht, und
weſtlich durch eine vom Grenzſteine Nr. 30* bis zum Grenzſteine Nr 95. gezogene gerade Linie begrenzt wird,

mit einem Flächeninhalte von
92 Morgen;

2) der beim Dorfe Zſcherben gelegene Zſcherbener Damm;
3) die wilde Fiſcherei im ſogen. Geißelgehege oder in denjenigen Theilen des Geißel- und Kliebachs, welche ſich im zugelandeten Theile

des Gotthardtsteiches bis zu dem unterhalb des Zſcherbener Dammes befindlichen Rechen erſtrecken,
auf 6 Jahre, von Michaelis 1868 bis dahin 1874, anderweit verpachtet werden.

Zu dem hierzu
auf Montag den 6. April 1868, Vormittags 9 Uhr,

im Geſchäftslocale der hieſigen Domainen Receptur anberaumten Licitations- Termine werden Pachtluſtige, die eine Caution von 200
Thalern beſtehen und ſich darüber im Termine ausweiſen können, mit dem Bemerken eingeladen, daß das Pachtgelder- Minimum auf
240 Thaler feſtgeſetzt worden iſt, und der die Verpachtungs Bedingungen enthaltende Entwurf zum Pacht Contracke, ſowie der Situa-
tionsplan vom Gotthardtsteiche nebſt dem dazu gehörigen Vermeſſungs Regiſter bei der hieſigen Domainen Receptur zur Einſicht öffentlich
ausliegen.

Merſeburg den 8. Februar 1868.
Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten

Das unweit des Hältertihores zu Merſeburg gelegene unter dem Namen „vHo fiſcherei“ bekannte fiecaliſche Grundſtück von 3
Morgen 36 QRuthen Fläche ſoll mit ſämmtlichen dazu gehörigen Baulichkeiten alternatio in 4 Parzellen und im Ganzen im Wege der
öffentlichen Licitation von Michaelis 1868 ab an die Meiſtbietenden verkauft werden

Jndem wir hierzu auf
Dienſtag den 7. April 1868, Vormittags 9 Uhr,

im Geſchäftslocale der Domainen Receptur hierſelbſt Termin anſetzen, laden wir zu demſelben Kaufluſtige, welche ausreichende Zahlungs-
mittel nachweiſen und eine Caution bis z ihres Gebots beſtellen können mit dem Bemerken ein, daß

1) bei Eintheilung der Parzellen auf deren vorausſichtliche Verwendung als Bauſtellen Rückſicht genommen iſt und das Grundſtück ſich
wegen der Nähe des Kliebachs zu gewerblichen Anlagen vorzüglich eignen dürfte;

2) die Parzelle Nr. I. 102 QRuthen, Nr. II. 165 QRuthen, Nr. III. 163 QRuthen und Nr. IV. 146 QRuthen enthält
3) die Nachweiſung der jeder von den vier Parzellen zugelegten Baulichkeiten, das Vermeſſungs-Regiſter vom Hoffiſcherei- Grundſtück,

die allgemeinen und ſpeciellen Veräußerungs- Bedingungen, ſowie die Regeln der Licitation im Terminslocale zur Einſicht öffentlich
ausliegen und die Lage der einzelnen Parzellen aus den Veräußerungs Bedingungen hervorgeht.

Merſeburg, den 10. Februar 1868.
Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.

Für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſind ferner bei mir folgende Beiträge eingegangen
von den Gemeinden Papitz 6 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf, Cröllwitz 23 Thlr. 16 Sgr, Hohenweiden 5 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf, Neukirchen 11 Thlr.
z Sgr. 3 Pf., Unterkriegſtädt 22 Sgr., von dem Schenkwirth Bley in Ennewitz, Ertrag eines Maskenballs, 6 Thlr, Cantor Bartmuß
in Hohenlohe bei einer Kindtaufe in Löben geſammelt 2 Thlr. 20 Sgr., Rittergut Neukirchen 10 Thlr den Schulkindern zu Piſſen 20
Sgr. Summa 66 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Hierzu die bereits früher veröffentlichten 2203 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. Ueberhaupt 2269 Thlr.
29 Sgr. 2 Pf.

Merſeburg. den 15. Februar 1868.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Taxe Bekanntmachung. Eine gezeichnete Radehacke iſt als muth-

der hieſigen Backwaaren pro 16. bis mit 29. Februar 1868. maßlich geſtohlen hier mit Beſchlag belegt worden. Der Eigenthümer
Die Taxe der hieſigen Backwaaren für die erſte Hälfte dieſes derſelben hat ſich im hieſigen Polizeibureau zu melden.

Monats behält auch für die zweite Hälfte deſſelben mit nachſtehenden Merſeburg, den 15. Februar 1868.

Ausnahmen Slltigkeit Die PolizeiVerwaltung.Es verkaufen: Verpachtunäckermeiſter s jun. 9der n e henen ſ8 Loih d Quent, Sonnabend den 22. Februar d. J dachmittags 3 Uhr,
ein Fünfgroſchenbrod mit 3 Pfd. 3 Loth; ſollen von dem Feldplanſtücke Nr. 77 2 Mrg. 623 Ruthen, der mojo

der Bäckermeiſter Brückner rennen Gaudig gehörig, in dem Gaſthauſe zu Kötzſchen auf 4 Jahre
Fu roſchenbrod mit 3 Pfd. 8 Loth; verpachtet werden. Pachtluſtige werden zu dieſem Termine eingeladen.

der Vige wer Hammer s v Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
ein Groſchenbrod mit 18 Loth Kötzſchen den I2. Februar 1868.

e Warnicke, Ortsrichter.in Fünfgroſchenbrod mit 3 Pfd. 8 Loth. eein Fünfgroſche Ein freundliches meublirtes Zimmer nebſt Schlafſtube iſt zuMerſeburg den 16. Februar 1868.r Die Polizei- Verwaltung. vermiethen Entenplan Nr. 193.
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Bekanntmachung.
Der Rentier, jetzige Agent, Moritz Throdor Schneider hier iſt

aus der unter Nr. 17 unſeres Geſellſchafts- Regiſters eingetragenen
offenen Handelsgeſellſchaft Große Schneider in Porbitz- Poppitz
ausgeſchieden und ſowohl dieſe Firma, als auch die dem penſionitten
Gensd'armen Joſeph Große in Porxbitz für die gedachte Firma er-
theilte Procura auf Antrag des Mi inhabers der gedachten Firma,
Agenten Theodor Große heute gelöſcht, dagegen für den genannten
Joſeph Große die ihm für die Firma Theodor Große in Porbitz-
Poppitz Nr. 139 des Kirmen- Regiſters unterm 24. Januar e.
ertheilten Procuxa heute Nr. 22 des ProcurenRegiſters eingetragen
worden.

Merſeburg den 10. Februar 1868
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Wehlitz ſoll Mittwoch den 26. Februar e.,

Nachmittags 2 Uhr, in hieſigem Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Wehlitz, den 14. Februar 1868.
Die HOrtsbehörde.

Montag den 24. Februar e. Vormittags 9 Uhr,
werden an der Halleſſchen Chauſſee die Seitenbrücken in Nr.
und es event. auf Abbruch, ferner von Nri z. anfangend bis
Nr. I Ca. 150 Stück Pappeln und

Freitag den 28. Februar c. Nachmittags 3 Uhr,
einige trockene Pappeln und der beim Köpfen eines Theils der übri-
gen zwiſchen Faſanerie und Wallendorf gewonnene Abraum öffent-

lich verkauft. Der Bauinſpector Opel.
Feldverkauf in Wegwitz. 10 Mrg. Feld in Weg-

witzer Flur, gut gelegen, iſt zu verkaufen und das Nähere hier-
über iſt bei dem Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg zu
erfahren.

Ein neuer Marktwagen und zwei neue Ackerpflüge, wovon einer
ein Rajoler iſt, ſtehen zu verkaufen bei dem Schmiedemeiſter
Röſer in Kötzſchen.

Auch ſteht bei demſelben eine tragende Sau zu verkaufen.
Ein Paar kfraftige Arbeitspferde, Wallache, 4 Jahr

alt, Füchſe, ſtehen zu verkaufen bei
A. Buſchendorf in Creypau.

e Zuwanzig Stück Jährlinge ſind zu ver
e kaufen in Menſchan Nr. A.
S 24 Stück Zuchtſchafe ſtehen zu verkaufen in Kriegs-

e Nr. 10.J T Holz- Verkauf.Erſte Sorte gutes ſtarkes Scheitholz à Klafter 9 Thlr, bis ins
Haus 9 Thlr., Zweite Sorte à Klafter 8 Thlr. 3 Sgr., bis ins
Haus 8 Thlr. 15 Sgr. empfiehlt A. Tiemann.

Auf Verlangen liefere auch gut geſpaltenes Holz in Stel
und 16tel Klaftern.

Beſtellungen können wie bisher bei dem Holzfuhrmann Ludwig
und im Laden bei Herrn G. Lots abgegeben werden

Logis-Vermietynng.
Ein großes, elegantes Familienlogis, in der zweiten Etage,

beſtehend aus mehreren großen Stuben, geräumiger Küche und Schlaf-
ſtuben nebſt allem andern Zubehör, ſowie ein kleineres Logis in der
dritten Etage, beſtehend aus 2 großen Wohnzimmern, geräumiger
Küche und Schlafſtube, verſchloſſenem Keller und Vodenraum, ſowie
Mitbenutzung des Waſchhauſes, ſind anderweit zu vermiethen, auch
können beide Lozis zuſammen vermiethet werden.

Merſ.burg, im Februar 1868. Blüthner
Entenplan Nr. S0 iſt ein Kamilentogis im Preiſe von

45 Thir von jetzt ab zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Eimnge woöbliite Stuſen ſind ſo ort zu bei hen Markt 27.

Ein Logis iſt zum April an ein Paar ſtille Leute zu ver
miethen Preußergaſſe I.

Wohnungs- Anzeige.
Die Parterre-Etage, Unteraltenburg Nr. 722, beſtehend aus 6

heizbaren Stuben, Zubehör, auf Verlangen Pferdeſtälle, Wagen-
remiſe und Gebrauch des Gartens, iſt zu vermiethen und kann ſchon
jetzt bezo zen werden. Auch iſt eine kleinere Wohnung im Preiſe zu

36 Thlr vacant. eMiiniwoch und Freitag friſchen Seedorſch, echte Meſſinager Apſel-
ſinen empfiehlt Loniſe Küſter. Dom 271.

Braveucarbriten in Goid, Silber und allen andern Weetauen,
ſowie Beſtellungen und Reparaturen in Gold und Silber werden
von mir ſchnell und billig effectuirt.o Braconier, Oelgrube Nr. 328.

CLebensverſicherungsbank f. D. in Hotha.
Die Geſchaftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1867 ware

ſehr günſtiger Art. Durch einen reichen Zugang an neuen Lerſiche
rungen (2379 Perſ. mit 5 052700 Thlr.), welcher nächſt dem Jahn
1865 größer war als in irgend einem andern Jahre, iſt

die Zahl der Verſicherten auf 31000 Perſ.,
die Verſicherungsſumme auf 56,400000 Thlr.,
der Bankfonds auf 14,600000 Thlr.

geſtiegen,
Bei einer Jahreseinnahme von 2600000 Thlr. waren nu

1,140000 Thlr. für 650 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welche
Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurückſteh
und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende in Ausſicht ſtellt

Jn dieſem und den nächſten vier Jahren werden über
Zwei und eine halbe Million Thaler

vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt
was für das Jahr 1868 eine Dividende von 36 Prozent und fü
1869 eine ſolche von 39) Prozent ergiebt.

Verſicherungen werden vermittelt durch

Otto Weckolt in Merſeburg.
Carl Aug. Goldberg in Lützen.
Fr. Wendrich in Schkenditz.
Ferd. Heyland in Weißenfels.

re hjudajizzzdzeg'ßaeaeerè e e r[][]=][Tqoqcql-- We er7 cB. E. Pergmann's Tannin-Palſam-Seife
ein wirklich ree les Mittel binnen Fürzeſter Zeit ein
ſchöne, weiße, weiche und reine Haut zu erlangen em
pfichlt à Stück 5 Sgr. Guſtav Lots.

Gemüſe:, Feld-. Gras- und Blumen-Sämereien
edle Sorten Bohnen S Erbſen, Gurkenkerne, Kapp
ſaamen, Futter-Runkelrüben, weißen Pferdezahn
Mais empfing von C. Platz Sohn in Erfurt unter Go
rantie der veſten Keimfähigkeit. Nicht auf Lager habendes beſorg
prompt und laut Preisverzeichniß

Merſeburg. Ferdinand Scharre, Neumarkt.
27 Unieraitenburg717. n

lCarl Blüthner. 4 1 4
Menado- Cafſtee, das Feinſte, was exiſtirt, Zucker in
Broden und gemahl. Baäor. Käse, Magad. Sauerkonhl
Rrab. Sardellen, Messina- Cütronen, Nordh
BRranntw'. Norcdh. Missouri Cigarren marin
HMeringe, Malz-Brustzucker, Hülsenfrüchte
als: Bohnen, Linſen, Erbſen, ganz vorzügtich weichtochend, ſelb
eingekochtes Pflanmenmues, ſowie Lager von ſort und präüm
Ambalema- Cigarren a Mille 10 und 13 Thlr. empfehl
ganz beſonders.

h äh n. eſelbſt gezogen in vorzüglichſter Qualität, Futter-Rübenkern
gute Sorte empfiehlt der Gärtner Münch

beim Medizinalrath Koch.
Ergebenſte Unzeige für Gartenbefitzerund Communen

Alle Gartenarbeiten, ſowie Ankagen neuer Gärten, Veredeln de
Obſtbäume und Roſen Lieferungen von Bäumen aller Art werde
ſchnell und pünktlich beſorgt von C. Alter, Gärtner in Merſe
burg, Kloſterweinberg

Perrücken, Locken, Bärte, Chignons
Haarpuffen und verſchiedene Haararbeiten werdet
chnell und ſauber gefertigt und verliehen zu den be

vorſtehenden Maskenbällen bei
G. Franuke,

wohnhaft beim Herrn Conditor Sperl.
Kieler Specktbücklinge,
Rheinlachs,
Pommerſche Gänſebrüſte,
Straßburger Gänſe Trüffelwurſt,
Harzkäſe und Parmeſankäſe,
Magdeburger Sauerkohl,
gut kfochende Hülſenfrüchte und
Teltower Rübchen empfiehlt

Gottfried Hädrich an der Stadkkirche-
Zur gefälligen Beachtung.

Unte ze chneie zeigen ergebenſt an daß Sie von heute ſämmt
liches Mehl nur nach Gewicht verkaufen und wiegen 2 berl. Meetze
8 Pfund.

Wittwe Reuber.
F. Hübner.
A. Wolf.

F. Kurbitz.

ſch
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Die Eiſen Rupfer und Meſſingwaaren Handlung
von

Gebr. Wie aiel in Me seburg
einpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von geſchmiedeten und gewalzten Wagenreifen, Wagennachsen in allen Größen und
Schweren, allen Sorten Stahl Zink, Bisenblechen in allen Dimenſtonen, ſowie auch allen Soten Koch Meiz-
und Bratöfen. Heurd platten ait Ringen, Oſenbläsen, Küchenausgiissen, wachfensterm Eesen-
schiebern. Rostenm, Oſenröhren ete. Ferner alle Sorten Sehanfeln, Spaten., Ketten eiten ist-aren nuwelche abelnm, Haken, Schrabenmuttern etc. ſowie alle 2orten Kupfer Iessingwanaren zu billigen

urückſteh Preiſen. hicht ſtellt Ebenſo baben wir eine große Auswahl fein gearbeitete töpferne Oſenaunufsätze ad fein glaſirte Ofſenkache ln
auf Lager, welche wir unſern geehrten Kunden wie immer zum Selbstlkostenpreise erlaſſen. Gebr. Wiegand.

Be F. J m War eS 7vetheu 7 IIIS c g wund fün S in köskicher FormS. S vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden, empfohlen von den erſten mediceiniſchen Autoritäten, zur ſofortigen
irg z. S Herſtellung der Liebigſchen

J 8 Flacons zu 15 Portionen ſind zu Preiſe von 12 Sgr. vorräthig in beiden Apotheken Merſeburgs
Die günſtigſten und überraſchendſten Erfolge mit obigem Nahrungsmittel in löslicher Form. ſprechen ſich in täglich eingehenden Briefen aus ſo beiſpiels

weiſe ſchreibt Herr Apotbekenbeſ. Heß in Nürnbverg: „Lieber College, ich bitte mir umgehend wieder v. Nahrungemittel in löslicher Form zu ſchicken. Jch habe bis auf
3 Fl. Alles verkauft. Schicken Sie ſofert 30 Fl.

2 77 5 e rndriſe General V erss IIIDriſe C VeersarnnliungD. em Montag den 2. März 1868, Nachmittags 2 Uhr, im Locale des Riſchgartens.

ots. Tagesordnung:nereien Vortage des Geſchäfteberichts und Rechnungsabſchluſſes pro 1867.
Kapp 2) Wahl zur Ergänzung des Ausſchuſſes für die en dieſem Jahre ausſcheidenden Mitglieder

dezahn a) Herrn Kaufmann K. Reichelt,
inter Gal b) Häckermeiſter F. A. Hartmann,es beſorg e) Fabrifant F. E. Wirth,welche jedoch wieder wählbar ſind.
umarkt. Desgleichen der 12 Vertrauensmänner.

Für das Jahr 1857 waren als ſolche gewählt

4 Herr Bäckermeiſter K Kraft,l 2) Tiſchtermeiſter L. Schuppe,Ker i 3) Kürſchnermeiſter G. Rokle,rkonl 4) e Reſtaurateur A. Kluge,Wordh 5) Schuhmachermeiſter A. Müller, Altenburg
rin 6) Bäckermeiſter K. Heubnerma rin D.üchtel 7) Buchbindermeiſter J. Adler,nd, ſelb 8) Schuhmachermeiſter J. Wegner,d prim e Bäckermeiſter C. Alberts,empfehl 10) Kaufmann B. Krampf,11) Buchbindermeiſter F. Exius,

12) Glaſermeiſter A. Horn.
9 3) Wahl einer Commiſſion zur Reviſion der Rechnung für das Jahr 1868.
henkern 4) Antrag auf Reviſion der Statuten, Behufs Unterſtellung unter das Genoſſenſchaftsgeſetz.
ünch Die Mitglieder werden erſucht, die Stimmzettel ausgefüllt mitzubringen

Koch. 6 Von de zu ſtellende Anträge müſſen unter ſtatutenmäßiger Form bis zum 26. Februar e, beim Controleur J. Bichtler
eingereicht werden

munen Merſ, z TFehrehe e Der Vorſtand.rt werden
in Merſe

znons
werdet
den be

Polksmaskenball
den 23. Febrae“

im Thim Thiüs ofe,Brillante Decoration, Maskenaufzüge und Tableaux bei doppelt beſetztem Orcheſter in drei ver
dtkirche. ſchiedenen Salons. Elegante und bequeme Einrichtung. Büffets in ſämmtlichen Räumen.

Eröffnung des Balles um 7 Uhr unter Leitung zweier Rkaitres de phaisir im RococoKoſtiim.
t Demaskirung um 10 Uhr.rl. Metzef t3 für Masken 7 Sgr. 6 Pf.uber. Entrée für Zuſchauer 10 Sgr.
t Das Nähere auf den Kehrſeiten der Billets.
z. Billetverkauf bei den Herren Kaufleuten Wiese und Ribe.

perl.
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Die Buchbinderei von Gustav ILots
empfiehlt

Neue
zur Confirmation

Merſeburger Geſangbücher,
Communioi- und Andachts-Pücher,

höchſt geſchmackvoll gut und dauerhaft gebunden in großer Auswahl bei
e

Gustav ILots, Burgſtraße 300.
Alte noch gut gehaltene Geſangbücher werden mit angenommen.

Bücher-Einbände, elegoyt und dauerhaft, liefert Guſtav Lots.

Burgſtraße 219.

Der zweite Curſus im Schön und Rechtſchreiben
beginnt Montag den 24. Februar C. und werden
Anmeldungen bis Sonntag Mittag angenommen. Probe-

ſchriften aus dem erſten Curſus liegen zur Anſicht bereit.
Das Nähere ertheilt mündlich

Theodor Dönicke, Schreiblehrer
Markt Nr. 27 Eichlers Reſtauration

Nicht zu überſehen!
Bei mir ſind alle Tage Truthähne und Capaune zu bekommen,

auch habe ich einen großen Vorrath Truthühner- und Hühnerfedern

zu verkaufen. Heſſelbarth, Handelsfrau,kleine Sixtigaſſe Nr. 598

Die alljährlich ſtattfindende General Verſammlung der Feldbe-
ſitzer und Pächter hieſiger Flur ſoll dieſes Jahr

Freitag den 21. Februar, Nachmittags 3 Uhr,
im Herzog Chriſtian abgehalten werden.

Zur Verhandlung kommt
1) Vorlegung der Jahresrechnung,
2) Wahl zweier neuer Mitglieder.

Um recht zahlreiche Betheiligung zu dieſer Verſammlung werden
ſämmtliche hieſige und auswärtige Feldbeſitzer und Pächter ergebenſt

gebeten.
Merſeburg, den 17. Februar 1868.

Das Feldeomité.
SC unDonnerstag den 20. Februar 4868.
Funkenburg.

Einladung zum Geſang- Concert und Ball, Sonntag
den 23. Februar, Abends 7 Uhr, im neuen Saale des Gaſtwirth
Baier in Reipiſch, gegeben vom Franklebener Geſangverein zum Beſten
der Nothleidenden wozu ergebenſt einladet

Der Vorſtand.
Für gute Bewirthung ſorgt beſtené

Adolph Baier, Gaſtwirth.
Wegen des Maskenballes des kaufmänniſchen Vereins ſind die

Localitäten der Funkenburg für Nichttheilnehmer Mittwoch am 19.

d. M. geſchloſſen. G. Brandin.
Sonntag Abend iſt ein brauner Pelzkragen von der Hältergaſſe

bis zum Hotel zum halben Mond verloren worden, der ehrliche
Finder wird gebeten denſelben gegen Belohnung abzugeben im
Hotel zum halben Mond.

Am vergangenen Sonntag Abend iſt im Herzog Chriſtian ein
ſchwarzſeidener Herrenhut vertauſcht worden. Umtauſch bewirkt ſofort

C. Große, Lohndiener,
Unteraltenburg Nr. 771.

reren er
Jndem ich bei meiner heutigen Abreiſe von Merſeburg mich

lieben Verwandten Freunden und Bekannten zum freundlichen An-
denken empfehle, zeige ich zugleich, um mehreren Fragen zu begegnen,
an, daß meine Beziehungen zu Frl. A. Otto gen. Börner bereits
ſeit dem 10. Sptbr. 1867 aufgelöſt ſind.

Merſeburg den 15. Februar 1868. M. Kunze.

Es ſcheint ſich das Gerücht verbreitet zu haben, daß ich mein Conditoreigeſchäft aufgeben wollte.
erkläre hiermit, daß kein wahres Wort daran iſt, ſondern daß es mein eifrigſtes Be

ſtreben ſein wird, jeden der mich beehrenden hohen Herrſchaften zur größten Zufriedenheit zu bedienen.
Hochachtungsvoll

C. Mictſching, Conditor, früher Heyne.

w

Jndem wir von Neuem an die Bewohner unſerer Stadt und
Umgegend mit der Bitte herantreten, uns, nach gewohnter Weiſe,
Gaben zur Veranſtaltung eines Bazars zukommen zu laſſen, thun
wir es in dem guten Vertrauen daß gerade für dieſes Werk brüder
licher Liebe ſich immer wieder theilnehmende Herzen und hülfreiche
Hände finden werden.

Denn, wenn auch die öffentliche Wohlthätigkeit gerade in dieſem
Jahre auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe durch harte Nothſtände
in dem weiteren Kreiſe unſeres Vaterlandes in Anſpruch genommen
und aufs reichſte bethätigt worden iſt, ſo muß doch der einzige Ge
danke jede Sorge in uns, wie jedes Bedenken bei denen, an welche
dieſe Bitte ergeht, vollkommen überwinden: jetzt gilt es unſern
Armen, den Armen unſerer Stadt.

Entſetzlich mag das Elend von Tauſenden in der von Mißernte
heimgeſuchten Provinz ſen, zu deſſen Linderung ein Jeder nach
Kräften beigeſteuert hat, aber groß ſehr groß viel größer,
als die Meiſten es ſich vorzuſtellen pflegen iſt in dieſem Jahre einer
allgemeinen Theuerung und weit verbreiteten Arbeitsmangels auch
die Noth unter uns.

Neben den Anſtalten der öffentlichen Armenpflege, deren Wirk-
ſamkeit, als eine reine geſetzliche, nur dem äußerſten Mangel zu be-
gegnen vermag, hat der Frauenverein hieſiger Stadt eine immer
reicher geſegnete Thätigkeit entfaltet, und iſt in der Hoffnung, welche
er dabei auf die Betheiligung Aller geſetzt denen Gott reichliche
Mittel verliehen hat, noch nie zu Schanden geworden.

Er hat in dieſem Vertrauen mit dem Beginn des gegenwärtigen
Jahres auch ein Werk angefangen, deſſen Ausführung ſich lange
ſchon als dringendes Bedürfniß erwies, nämlich einer Anzahl ganz
mittelloſer würdiger Wittwen und anderer hülfloſer, weiblicher Per-
ſonen ein Obdach zu gewähren.

Zu dieſem Zwecke iſt in der grünen Gaſſe ein Haus gemiethet,
in welchem bis jetzt in 6 Wohnungen 10 dergl. eine, wie wir hoffen,
dauernde Unterkunft gefunden haben.

Möge nun der von uns ſo oft angegangene, aber jedesmal
auch reichlich bewährte Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner unſerer
Stadt und Umgegend, ſich auch dieſem Unternehmen förderlich be-
weiſen und unss zur Fortführung dieſes, wie unſeres allgemeinen
Liebeswerkes die Mittel nicht verſagen.

Der Bazar, deſſen Ertrag die Hauptquelle unſerer Einnahmen
bildet, wird in dieſem Jahre Ende März ſtattfinden.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, zeigen wir
zugleich an, daß eine Liſte, mit der Aufforderung zur Betheiligung
daran in den nächſten Tagen herumgehen wird, und richten an Alle,
welche uns freundlichſt Gaben zuwenden wollen, die Bitte, dieſelben
an ine der Unterzeichneten, verſehen mit der Angabe des Preiſes
und dem Namen der Geber, bis Mitte März gelangen zu laſſen

Merſeburg den 10. Februar 1868.
A. v. Buggenhagen. D. v. Byern.
benius. C. v. Gerhardt.
J. v. Hülſen. H. Keferſtein.

C. Crüger. A. Fro
L. Grumbach. A. Haupt.

F. Kundius. C. Merkel.
F. Nulandt. Cl. v. Reibnitz. Th. Reidenitz. L. Rothe.

M. Schede. F. Schönberger.
Frobenius, Conſiſtorialrath. Leuſchner, Diaconus. Heineken,
Paſtor. Frobenius, Diaconus. Gruner, Paſtor. Dreiſing, Paſtor.

Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit wird zum 1. April ge
ſucht Oberaltenburg Nr. 837, parterre.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 15. Stück des Merſehurger RKreisblalts 1868.

Geſchäfts Bericht
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg über das zehnte Geſchäfts

jahr 1867.
Nach den Büchern hat der Verein an:

Einnahme. Thlr. Sgr. Pf
Kaſſenbeſtand vom 31. December 1866 4 830 10 4
Zurückgezahlte Vorſchüſſe 262,4 23 9 4
Zinſen der Vorſchußempfänger 8,700 1 7
Aufgenommene Darkehne 42,953 18 9Einlagen der Abrechnungskaſſe 198,898. 9 4
Stammcapital 19596 22 5Verwaltungsfon d. t 25 3Reſtituirte Klagekoſten t 141 13Reſerveſo nd 835 12 1Conto corrente D 4,228 21 6552,579 24 7

Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe n 27687) 29 6
Zurückgezahlte Darlehne 34134 4Abgehovene Einlagen 14,878 28 9Zuruckgezahltes Stammcapital 2,670 14 9
Gegghlie Zinſen 6,349. 28 11Verwaltungskoſten e 1,6258 13 1Klagekoſten 252Reſexpeio nd 157 2 4Conto eorren tie 13.582 2 6Kaſſenbeſtand am 31. December 1867 ZD

852,579 24 7
Activa.

Thlr. Sgr. Pf.

Kaſſenbeſtand 5,137 24 5Effecten 9,332 2 6Mobilien 180Deutſche Genoſſenſchaftsbank 1,000
Außenſtehende Vorſchüſſe 131,292 19 7

Auslagen 27t 8 7 147,913 25 l
Passiva.

Aufgenommene Darlehne 54,419 18 1
Gemachte Einlagen 39391 9 1
Stammcapital 41,104 23 4Reſerveſond 3,799 17 9Noch zu zahlende Zinſen 3,1855 21 6

14901 5Blei 6077 77
Von dieſen 6012 24kommen in Abrechnung Thlr. Sgr. Pf.

die Reſervezinſen von 1867 947 11 9
5 Zuſchlag der Zinſenein

nahme von 8,700 Thlr. 1

Sgr. 7 Pl. 4384 der dividendenberechtigten
31,839 Thlr. und zinsberech-
tigten 2,420 S 34,259 1370 10 9

2722 22 6
Bleibt Reingewinn 3,290 2 2

Vertheilung des Reingewinnes.
Es erhalten hiervon der Kaſſirer und Controleur

die Hälfte mit 2 7 1,6558 1Das dividendenberechtigte Guthaben von 31,839
Thlr. noch 5 Superdividende 1.615 6

Zuſchtgg zum Reſerveſo nd 73,290 2 2
Die Beamten haben von dieſen l1.615 4

zu decken: Thlr. Sgr. Pf.
1) die laufenden Verwaltungskoſten 421 21 7
2) an die Anwalt ſchaft 20

an den Unterverband. 10
4) Abnutzung der Utenſilien 10

von 180 Th.
9) An die Repiſoren

479 21 7
Bleibt Gehalt 1,165 9 6

Am Schluſſe des Jahres 1866 beſtand der Verein aus 935
Mitgliedern und erhöhete ſich die Zahl derſelben im verfloſſenen
Jahre auf 1076. Hiervon ſchieden 21 durch den Tod (wovon 9
Witiwen als Mitglieder wieder eingetreten ſind), 35 freiwillig (von
dieſen ſind 8 durch Wegzug aus Merſeburg und hieſiger Gegend
dazu veranlaßt) und 20 haben durch Nichterfüllung ihrer ſtatuten

e

mäßigen Verpflichtungen die Mitgliedſchaft verloren, ſo daß am Ende
des Geſchäſtsjahres 1867 der Verein 1000 Mitglieder zählt.
Die Summe der gegebenen Vorſchüſſe und Prolongationen betrug

557 394 Thlr. Sgr. A Pf.
Das Vermögen des Vereins beſtand am Schluſſe des Jahres

aus 44,904 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. und zwar in 41,104 Thlr. 23
Sgr. 4 Pf. Stammkapital oder Guthaben der Mitglieder und
3799 2hlr. 17 Sgr. 9 Pf. Beſtand des Reſervefonds inel. 1000
Thlr. Werthpapiere.

Merſeburg, den 25. Januar 1868.
Der Vorſtand.

J. G. Köppe, G. Schumpelt, J. Bichtler,
Vorſitzender. Kaſſiter. Controleur,Die Bücher des Vereins ſind von uns in ihren einzelnen Contos

geprüft und vorſtehender Rechnungs Abſchluß mit demſelben über
einſtimmend gefunden.

Merſeburg den 4. Februar 1868.
Die Reviſions-Commiſſion.

Ch. Becker. M. Klingebeil.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Trempeter bei der 4. Eecad. Königl. Tbür. Huſ.
Reg Nr. 12 Schreiber ein Sobn.

Stadt. Geboren: dem Bürg. und Seilermſtr. Meyer eine Tochter
dem Königl. Steuerants Aſſiſt. Bölling eine Techter; dem Paſtor Heineken
eine Tochter dem Torffatrik. Franke eine Tochter dem Königl. Reg. Haupk iſſen
diener Juſt ein Sohn. Getrauet: der Königl. Regier. Diätar G. W. E.
Schultze mit Jgfr. L. J. C. Naumann der Schubmacher Fr. A Stei::brück mit
Jgir. M. A. Keith. Geſtorben: die Cbefrau des Königlichen Steueramis
Aſſiſt. Bölling, 41 J. 6 M atlt, in Folge der Niederkuuft.

Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottesd.enſt in der Stadktkirche.
Herr Paſtor Heineken.

RNeumarkt. Geboren: dem Paſtor Dreiſing ein Sohn. Geſtorben:
die älteſte Tochter des Schneidergeſ. Schmidt, 6 J, 4 M. 17 T alt, am Nerven

C. Reichelt.

fieber die jüngſte Tochter des Handarb. Deuvel, 6 M. 29 T. alt, am Scharlach
fieber der jüngſte Sohn des Schiffers Glaß in Venenien 5 M. 24 T. alt, am
Scharlachfieber die jüngſte Tochter des Ziegelſtreichers Klee, 5 M. 26 T. alt, am
Scharlachſieber die Ehefrau des Schneidermſtr. Schmidt, 40 J. 1 M. 9 T. alt,
au Bruſtkrankheit.

Altenburg. Geboren: eine außerehel, Tochter, Geſtorben: die hinterl.
Tochter des Handarb. Wetzel, 21 J. alt an der Schwindſucht.

Lebensverſicherung von Beamten. Das General Bundes-
Poſtamt in Berlin hat einen wichtigen Schritt gethan, um die Poſt
unterbeamten im Bereiche des ganzen norddeutſchen Bundes zur
Begründung einer Verſorgung ihrer dereinſtigen Hinterbleibenden
mittelſt der Lebensverſicherung zu beſtimmen. Es leiſtet jeden dieſer
Beamten, der ſein Leben bei einer der dazu von dem Generalpoſt-
amte auserſehenen Anſtalten zu Gunſten der Hinterbleibenden ver
ſichert, gegen Deponirung der Polſce nicht nur einen haaren jähr-
lichen Zuſchuß zur Prämie von 17 Procent, ſondern übernimmt
auch die Mühe, die Prämie unmittelbar an die Verſicherungsanſtalt
abzuführen und ſie in monatlichen gleichen Raten an dem Gehalte
des Beamten abzuziehen. Die für dieſes Jncaſſo der Poſtbehörde von
der Verſicherungsanſtalt zu gewährende Proviſion läßt ſie ebenfalls
dem Verſicherten zu Gute gehen, wodurch für dieſen eine weitere
Ermäßigung des Beitrags eintritt. Nach dem vom Generalpoſtamte
mit der Gothaer Lebensverſicherungsbank getroffenen Abkommen
empfängt daſſelbe eine Jncaſſoproviſion von 3 Procent, ſo daß ſich
einſchließlich jener 17 Procent das Prämienopfer für den Verſicherten
um 20 Procent ermäßigt, wozu durch die Dividende, welche der
ſelbe bei Gotha genießt, eine weitere Ermäßigung von mindeſtens
33 Procent hinzutritt. Die Verſicherungskoſten belaufen ſich daher
für eine Verſicherung bei der Gothaer Bank noch nicht einmal auf
die Hälfte der tarifmäßigen Prämien. Neben dieſer großen Er-
mäßigung des Beitrags wirkt aber ganz beſonders erleichternd der
Umſtard, daß der Verſicherte für die Zahlung der Prämie nicht
ſelbſt zu ſorgen hat, ſondern daß dieſe Sorge von der Poſibehörde
übernommen und daß die Prämienlaſt auf die Beſoldungstermine
des ganzen Jahres gleichmäßig vertheilt wird. Jn dieſer Weiſe wird
ſie von den Verſicherten kaum merklich empfunden.

Es wäre ſehr zu wünſchen daß in ähnlicher Weiſe, wie nach
Obigem vom Generalbundespoſtamte ſehr wirkſam geſchehen, auch noch
andere Vorſtände der öffentlichen Verwaltung, Staats- oder Gemeinde-
behörden, ſowie Vorſtände von Jnſtituten, induſtriellen Geſellſchaften
u. ſ. w. die ihnen untergebenen Beam'en zur Eingehung von L.bens-
verſicherungen zu beſtimmen und ſie dabei zu unterſtützen ſuchten.
Gar viele Beamte, welche für ihre Hinterbleibenden durch eine Leben
verſicherung ſorgen ſollten, ſchenken ohne dringende Mahnung von
Außen dieſer Pflicht nicht die gehörige Beachtung oder laſſen ſich
von der Erfüllung- derſelben durch die Beſorgniß abhalten, daß ihnen
die Aufbringung des jährlichen oder halbjährlichen Beitrags zu ſchwer
fallen wo nicht gar auf die Dauer unmöglich ſein werde. Ein Da
zwiſchentreten der Beſoldungsbehörde in obiger Weiſe mit mäßiger
Subvention, welche als eine durch veränderte Zeitverhältniſſe gerecht



fertigte Beſoldungserhöhung anzuſehen wäre würde der Benutzung
der Lebensverſicherung Seitens der Beamten großen Vorſchub leiſten
und für deren Familien von der ſegensreichſten Wirkung ſein, die
Behörde ſelbſt aber vor vielen Behelligungen durch Unterſtützungsge-
ſuche hülfsbedürftiger Wittwen und Waiſen früherer Beamten be-
wahren. Wenn die Lebensverſicherung, wie dies in obigem Falle
geſchehen, zugleich in der Weiſe bewirkt wird, daß die Verſicherungs-
ſumme äußerſtenfalls noch bei Lebzeiten des Verſicherten, ſobald er
das 65. Lebensjahr vollendet hat, zur Auszahlung kömmt, ſo wird
durch ſie zugleich ein Mittel gewonnen, die Penſionirung alters-
ſchwacher Beamten zu erleichtern. Es verdient daher dieſe Angelegen-
heit nach verſchiedenen Richtungen hin die ernſtlichſte Beachtung der
Behörden.

Die Erbſchaft des Verbrechens.
Novelle von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung)
Auf dem Grunde der Caſſette lagen zwei elegante Brieftaſchen

und ein einfaches Notizbuch mit goldenem Schnitt. Das Notizbuch
beſaß für van Loo nach flüchtiger Durchſicht keine weitere Anziehungs
kraft, daher wandte er ſeine Aufmerkſamkeit dem größeren und, wie
es ſchien, inhaltreicheren Portefeuille zu. Es war mit Banknoten
efüllt.xef Mit einer faſt kindiſchen Freude und dennoch bebend, ließ er

die werthvollen Papiere wieder und immer wieder durch die Finger
gleiten, und wurde nicht müde, dieſelben wieder und immer wieder
zu zählen.

Es waren fünfhundert Banknoten, jede zu hundert Pfund außer-
dem befanden ſich in dem Portefeuille noch Wechſel auf Paris in
ungleich höherem Betrage.

Van Loo begriff, daß die Wechſel für ihn unnütz waren und
daß der geringſte Verſuch, dieſelben in Curs zu ſetzen feinen an-
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dern Erfolg haben konnte, als die Aufmerkſamkeit der Polizei auf
ihn zu lenken, die er unter den obwaltenden Umſtänden zu fürchten
Urſache hatte.

Das andere etwas kleinere Portefeuille enthielt verſchiedene in
engliſcher Sprache geſchriebene Briefe darunter mehrere von Damen-
hand. Van Loo verſtand und ſprach das Engliſche vollkommen, da-
her wurde es ihm leicht die Correſpondenz zu leſen. Aus den Briefen
erſah er, daß die Caſſette ehemals Eigenthum des Lords Reginald
S geweſen, der ihm, wenigſtens dem Namen nach, als einer
der reichſten Männer Englands bekannt war. Jm Begriffe das
Portefeuille zu ſchließen fiel ein kleiner Zettel ihm in die Hand.
Derſelbe enthielt ein Verzeichniß ſämmtlicher in der Caſſette ent-
haltenen Gegenſtände, und die Nummern der Banknoten Van
Loo athmete tief auf, ein Stein fiel von ſeinem Herzen er war nun
ſicher, die Banknoten verwerthen zu können, ohne Verdacht zu er
regen.g Van Loo warf einen Blick auf ſeine Uhr: es war vier Uhr
Morgens. Er ſchloß die Banknoten in ſeine Brieftaſche, ſteckte die
Schmuckſachen zu ſich, zerſchlug die Caſſette, nachdem er zuvor den
Silberbeſchlag abgebrochen, und verbrannte die Trümmer derſelben
mit dem Notizbuche den beiden Portefeuilles und allen übrigen
Papieren. Nachdem er die Spuren des Feuers, ſo gut es gehen
wollte, vertilgt, das Loch im Boden wieder zugeworfen, die Stein
maſſen wieder darüber aufgehäuft hatte, verließ er den Keller und
trat in dem Augenblicke in das Freie zurück, als die Sonne in
majeſtätiſcher Pracht am öſtlichen Himmel emportauchte.

Van Loo ein warmer Freund der Natur, der ſonſt oft ſtunden-
lang das erhebende Schauſpiel des Sonnenaufganges betrachtet hatte.
warf heute keinen Blick auf das Geſtirn des Tages, deſſen heiterer
Strahl die ſchlummernde Natur zu neuem Leben weckte.

Er wickelte ſich dichter in ſeinen Mantel, ſchleuderte das Grab-
ſcheit in den verſchütteten Brunnen, preßte ſeine Brieftaſche, die
ſeinen Schatz enthielt, faſt krampfhaft an ſeine Bruſt und ſchlug
dann in Gedanken nur mit ſeinen Reichthümern beſchäftigt, den
Rückweg nach Huy ein. Aengſtlich ſchauete er ſich um, ob auch
Niemand ihn bemerkt habe, er zitterte bei dem geringſten Geräuſch,

das Flüſtern des Windes machte ihn bebend, ein fallendes Blatt er-
ſchreckte ihn.

Jn Huy langte er bei dem erſten Grauen des Morgens an,
und da er ſeine beſcheidene Gaſthofsrechnung ſchon am Abend vorher
berichtigt hatte, ſo hinderte ihn Nichts, ſofort nach Lüttich zurück
zu kehren.

Da ſeine Börſe indeſſen faſt gänzlich erſchöpft war, ſo ſah er
ſich genöthigt auch dieſe Reiſe zu Fuß zu unternehmen, und darum
exreichte er die alte Biſchofsſtadt erſt bei einbrechender Dunkelheit.

Gleichwohl fand er noch Gelegenheit zwei Uhren, wie die Silber-
'beſchläge der Caſſette zu verwerthen und der Erlös ſetzte ihn in
den Stand, mit der Diligence noch an demſelben Abende nach Ant-
werpen aufzubrechen, wo er zwei ſeiner Banknoten ohne Verdacht
zu erregen, verwechſelte.

Von Antwerpen aus kehrte er ohne weiteren Aufenthalt über
BergenopZoom und Breda nach Rotterdam zurück, das Herz voll
Hoffnungen, aber auch voll Furcht, den Geiſt voll kühner Entwürfe.

Vier Jahre ſpäter finden wir van Loo in Pyrmont wieder.
Er hatte ſich ſehr geändert; aus dem bleichen, niedergedrückten,

ſchüchternen und mit dem bitterſten Mangel kämpfenden jungen Manne
war ein vollendeter Dandy geworden, der alle Geſellſchaften durch
ſeinen Geiſt und ſeine Anmuth bezauberte. Er bewegte ſich nur in
den höheren Zirkeln, in denen er mit einer Gewandtheit und Sicher-
heit auftrat, als wenn er von Jugend auf darin gelebt hätte.

Van Loo galt unter den reichen Badegäſten, die dies Jahr unge
wöhnlich zahlreich das ſonſt ſo todte Pyrmont bevölkerten, allgemein
für einen ebenſo geiſtreichen als tadelloſen Cavalier. Alle ſeine vor-
trefflichen Eigenſchaften waren unbeachtet geblieben Niemand hatte
ſich um den jungen Mann bekümmert, bis der Reichthum ihm jenes
glänzende Relief verlieh, ohne welches ſelbſt das Genie in unſerer
materiellen Welt auf Anerkennung nicht zählen darf. Dieſe Aner-
kennung wurde ihm jetzt im reichſten Maaße zu Theil: jeder Salon
war ihm geöffnet, jeder Kreis ſchätzte ſich glücklich, ihn zu empfangen,
und von allen Seiten überſchüttète man ihn mit Einladungen zu
Familienzirkeln Soireen und häueslichen Feſten.

War van Loo darum glücklich? Wenn er in ſeiner glänzenden
mit zwei kohlſchwarzen Hengſten beſpannten Equipage, zwei reich-
gallonirten Diener hinter ſich, nachläſſig grüßend an jenen Männern
vorüberrollte, die ihn ehemals wohl kaum der Beachtung werth ge-
halten hätten, da feierte zwar ſeine Eitelkeit einen augenblicklichen
Triumph, allein dennoch konnte er nicht umhin an jene Zeit zurück
zu denken, in welcher er, einſam inmitten des bunten Gewühls, die
Straßen von Rotterdam durchkreuzte, und in dem einen oder dem
andern Hauſe die Pflichten der Humanität zu erfüllen, und einem
Kranken mit Hilfe ſeiner Kunſt Heilung oder wenigſtens Linderung
ſeiner Schmerzen zu bringen. War ſeine Wiſſenſchaft bei dem Mangel
vornehmerer Bekanntſchaften auch kaum genügend ihm nur den nöthig-
ſten Unterhalt zu verſchaffen, ſo fand er in der Ausübung ſeines Be-
rufes doch manchen Troſt, den er nun, wo ſeine Tage faſt nur im
Gewühl glänzender Kreiſe, im Taumel eitler Vergnügungen dahin-
floſſen, oft ſchmerzlich entbehrte Wenn er in ſeinem reich decorirtem
Zimmer auf ſeidenen Kiſſen ſich wiegte, da überraſchte ihn doch dann
und wann eine Erinnerung an ſein beſcheidenes Studierzimmer, in
welchem er ſo manche Nacht im Kreiſe ſeiner Bücher durchwacht hatte,
und es deuchte ihm, daß er damals doch glücklicher geweſen ſei;
denn wenn auch drückende Sorgen am Marke des Lebens zehrten,
ſo kannte er wenigſtens jene Unruhe nicht, die jetzt faſt jeden Moment
ſeines Daſeins verbitterte; er war frei von jener Furcht daß die
dunkle Quelle ſeines geheimnißvollen Reichthums der Welt einſt be
kannt werden, und ſeinen bis dahin fleckenloſen Namen der Verach-
tung Preis geben könnte.

Dieſe Furcht war es auch, die ihn antrieb, jeder Frage über ſeine
Vergangenheit mit einer übertriebenen Aengſtlichkeit auszuweichen,
einer Aengſtlichkeit, die, eben dieſer Uebertreibung wegen doppelt
gefahrlich für ihn war, da ſie in Manchen einen wenn auch unklaren
Verdacht gegen ihn erwecken mußte.

Unter den Badegäſten befand ſich auch Miß Fanny Wilberforce,
ein junge, achtzehnjährige Engländerin, die durch ihre zarte und
edle Schönheit die Aufmerkſamkeit der geſammten Männerwelt auf
ſich zog. Jhr reiches, üppiges Haar, von jenem glänzenden, gol-
denen Blond, was man ſo ſelten findet, umrahmte in zarten Locken
das feine Oval ihres ſchönen Geſichts. Jhr Teint hatte jene glän-
zende Weiße, die den Töchtern Altenglands eigenthümlich iſt, ihre
Haut war ſo zart, daß das blaue Geflecht der Aederchen hindurch-
ſchimmerte. Auf ihrer edlen, linienreinen Stirn thronte Geiſt und
Adel, in ihrem ſanften, blauen Augen ſpiegelte ſich eine unendliche
Herzensgüte, ſtrahlte eine Fülle von Gemüth und Tiefe, während
den zarten Mund ein heiteres, faſt kindliches Lächeln umſpielte.
Jhre Geſtalt war ſchlank, aber zart, ihr Fuß klein, ihre Hand weiß
u voll tadelloſer Schönheit, ihre Bewegungen voll Anmuth und

razie.
Erzogen in einem jener romantiſchen Thäler, an denen der ſüd-

liche Theil von Schottland ſo reich iſt, in ländlicher Einſamkeit,
kannte Miß Fanny nur wenig von der Welt, weniger noch von
unſerer glänzenden Geſellſchaft. die den reinen Spiegel ihrer Seele
noch nicht mit ihrem verderblichen Hauche getrübt hatte. Jhr ganzes
Leben war nichts als ein heiterer, poetiſcher Traum geweſen; noch
hatte kein tiefer, gewaltiger Schmerz ihr Herz zerriſſen, und ihrem
ſchönen Auge brennend heiße Thränen entlockt. Miß Fanny hatte
ſich alle jene Unſchuld und Reinheit, jenen heiteren Frohſinn, jene
Naivität bewahrt, welche uns in unſerem Kindesalter ſchmücken, und
die des Lebens rauher Ernſt ſpäter ſchnell genug zerſtört.

Trotz jener Abgeſchiedenheit, in welcher Miß Fanny's Jugend
verfloſſen war mußte doch ihre Erziehung ein Gegenſtand vorzüg-
licher Sorgfalt für ihre Angehörigen geweſen ſein, denn ſie beſaß
tiefere und umfaſſendere Kenntniſſe, als man ſie ſonſt bei Damen
anzutreffen pflegt; ſie beſaß einen reichen, lebhaften Geiſt, eine ſchnelle
Auffaſſungsgabe, und es fehlte ihr Nichts als die Weisheit, welche
nur durch die Erfahrung erlangt wird, und um welche Niemand zu
beneiden iſt, da man ſie nur durch tauſend bittere Täuſchungen zu

erkaufen vermag. (Fortſetzung folgt.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk,
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